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MINDESTLOHN

Mehr Mindestlohn, mehr Wachstum
Eine Erhöhung des gesetzlichen Mindestlohns auf zwölf Euro täte der gesamten Volkswirtschaft gut.

Eine Anhebung des gesetzlichen Mindestlohns in Deutsch-
land auf zwölf Euro pro Stunde brächte unmittelbar rund 
acht Millionen Beschäftigten eine Verbesserung ihres 
Lohns, zusätzlich dürfte eine Anhebung auch auf Löh-
ne etwas über zwölf Euro ausstrahlen. Sie würde die deut-
sche Wirtschaftsleistung langfristig um rund 50 Milliar-
den Euro im Jahr steigern und die Staatseinnahmen um 
jährlich 20 Milliarden Euro. Die Beschäftigung würde hin-
gegen langfristig nicht negativ beeinflusst. Das ergibt eine  
von der Hans-Böckler-Stif-
tung geförderte Studie der  
Wirtschaftswissenschaftler  
Tom Krebs und Moritz 
Drechsel-Grau von der Uni-
versität Mannheim.

Wird der Mindestlohn 
auf zwölf Euro erhöht, stei-
gert das die durchschnitt-
liche gesamtwirtschaftli-
che Arbeitsproduktivität 
langfristig um knapp ein 
Prozent, so die Forscher. 
Der Grund: Ein höhe-
rer Mindestlohn bewirkt 
eine Verlagerung der Be-
schäftigung von weniger 
produktiven Jobs zu sol-
chen mit höherer Produk-
tivität – die sogenannte 
„Produktivitätspeitsche“. 
Ein Anstieg der Arbeitspro-
duktivität war auch nach 
Einführung des gesetzli-
chen Mindestlohns 2015 
zu beobachten. 

Zu nennenswerten Ar-
beitsplatzverlusten käme 
es nach den Berechnungen 
der Forscher nicht. Es gäbe 

aber eine Verschiebung: Einem Rückgang bei den Mini-
jobs steht ein ebenso großer Anstieg bei den sozialversi-
cherungspflichtig Beschäftigten in Teil- und Vollzeit gegen-
über. Vorteil dabei: Sozialversicherungspflichtige Jobs sind 
deutlich besser abgesichert und stabiler. Etwa durch Kurz-
arbeit, wie sich gerade in der Coronakrise gezeigt hat.

Was befürchtete Jobverluste infolge eines höheren 
Mindestlohns betrifft, erinnern die Mannheimer Forscher 
an die Fehlprognosen von Ökonomen, die bei der Einfüh-

rung des Mindestlohns Be-
schäftigungsverluste im 
sechsstelligen Bereich vor-
hergesagt hatten – auf der 
Basis von vereinfachen-
den neoklassischen Lehr-
buchmodellen, die nicht 
mehr auf der Höhe der Zeit 
seien. In der modernen Ar-
beitsmarkttheorie dage-
gen könne „ein Mindest-
lohn sehr wohl positive 
Effekte auf Beschäftigung 
und Output entfalten“. Da-
bei würden etwa die wirt-
schaftlichen Nachteile be-
rücksichtigt, die sich für 
Unternehmen ergeben, 
wenn Beschäftigte bei 
schlechter Bezahlung we-
nig motiviert arbeiten oder 
sich einen neuen Job su-
chen – mit der Folge, dass 
Stellen oft neu besetzt 
werden müssen.<
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Niederlande 10,34 
Frankreich 10,25 
Irland 10,20 
Belgien 9,85 
Deutschland 9,60 
Slowenien 5,92 
Spanien 5,76 
Malta 4,53 
Portugal 4,01 
Litauen 3,93 
Griechenland 3,76 
Polen 3,64 
Slowakei 3,58 
Estland 3,48 
Tschechien 3,42 
Kroatien 3,26 
Lettland 2,96 
Rumänien 2,84 
Ungarn 2,64 

Bulgarien 2,00 

Luxemburg 12,73 Euro je 
 Arbeits-
 stunde

Kein Spitzenplatz für Deutschland
So hoch ist der Mindestlohn in ...

Stand: Januar 2021; Deutschland: 1. Juli 2021
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